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erläutern, inwiefern jeder Mensch eine einzigartige und 

unverwechselbare Persönlichkeit ist, die auf Gemeinschaft 

hin angelegt und auf sie angewiesen ist. 
K1 X           

 

erläutern die Bedeutung der christlichen Überzeugung, dass 

der Mensch von Gott geschaffen, geliebt und zur 

verantwortlichen Mitgestaltung der Schöpfung berufen ist. 
K2 X           

 

erläutern an Beispielen, wodurch das Gelingen menschlichen 

Lebens gefährdet oder gefördert wird. 
K3 X           

 

zeigen exemplarisch die Schönheit der Schöpfung und ihre 

Gefährdung auf. 
K4       X     

 

beurteilen menschliche Verhaltensweisen vor dem 

Hintergrund des Glaubens an Gott als den Freund des Lebens. 
K5       X     

 

bewerten Möglichkeiten ökologischen Engagements als 

Ausdruck und Konsequenz von Schöpfungsverantwortung. 
K6       X     

 

              

begründen, warum Religionen von Gott in Bildern und 

Symbolen sprechen. 
K7        X X   

 

deuten Namen und Bildworte von Gott. K8        X X    

erläutern an Beispielen Möglichkeiten und Schwierigkeiten, 

Gott darzustellen. 
K9        X X   

 

zeigen Situationen auf, in denen Menschen sich im Gebet an 

Gott wenden. 
K10        X X   

 

zeigen auf, wie Widerfahrnisse des Lebens aus dem Glauben 

gedeutet werden können. 
K11        X X   

 

deuten biblische Psalmen als Ausdruck menschlicher 

Erfahrungen im Glauben an Gott. 
K12        X    

 



beschreiben den Glauben katholischer Christen als den 

Glauben an einen Gott in drei Personen. 
K13    X    X    

 

erörtern in Grundzügen Lebenswege glaubender Menschen 

im Hinblick auf deren Orientierungsangebot. 
K14     X    X X X 

 

              

erläutern den Aufbau der Bibel. K15  X       X    

zeigen auf, dass die biblischen Erzählungen Erfahrungen 

ausdrücken, die Menschen mit Gott gemacht haben. 
K16   (x)  X    X   

 

geben exemplarische Glaubensgeschichten des Alten und 

Neuen Testaments wieder. 
K17   X  X    X   

 

stellen die Bedeutsamkeit ausgewählter biblischer Frauen- 

und Männergestalten für die Glaubenspraxis dar.  
K18     X    X X  

 

erläutern, dass das Volk Israel seine Glaubenserfahrungen als 

Familiengeschichte erzählt. 
K19     X    X   

 

weisen an Beispielen die Bedeutung der Bibel im Leben der 

Kirche nach (z.B. Gottesdienst). 
K20    X    X    

 

begründen, warum die Bibel für Christen als „Heilige Schrift“ 

besondere Bedeutung hat. 
K21  x  X        

 

beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer 

Glaubenserzählungen für Menschen heute. 
K22   X X     X   

 

              

ordnen Jesus von Nazareth in seine Zeit und Umwelt ein. K23   X       X   

benennen Merkmale, die die Zugehörigkeit Jesu zum 

Judentum verdeutlichen. 
K24   X       X  

 

erläutern an neutestamentlichen Beispielen, wie Jesus von 

Gott spricht. 
K25   X         

 

erläutern, dass die Zuwendung Jesu zu den benachteiligten 

und zu kurz gekommenen Menschen jeder ethischen 

Forderung vorausgeht. 
K26   X X   X     

 

deuten die bildhafte Rede Jesu an Beispielen. K27   X          

erklären die Bezeichnung Jesu als Christus als  Bekenntnis 

des Glaubens. 
K28        x    

 

erörtern in Ansätzen Ursachen für Konflikte, die Worte und 

Taten Jesu bei den Menschen seiner Zeit auslösten. 
K29   X       X  

 

beurteilen an Beispielen, inwiefern Jesus Christus für 

Menschen heute Bedeutung haben und Orientierung sein 

kann. 
K30   X    X     

 

              

beschreiben die Entstehung der Kirche aus dem Glauben an K31           X  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jesus Christus und dem Wirken des Heiligen Geistes. 
nennen beispielhaft Aufgaben der sich auf Jesus Christus 

gründenden Kirche (u.a. Zuwendung zu Armen und 

Ausgegrenzten). 
K32    X       X 

 

erläutern die Bedeutung des Apostels Paulus für die frühe 

Kirche. 
K33           x 

 

erklären Feste des Kirchenjahres in ihrer Bedeutung. K34    X         

zeigen die Bedeutung von Sakramenten und ihre 

Verknüpfungen mit Stationen im Leben eines Christen auf. 
K35    X        

 

erläutern, warum und wie katholische Christen Eucharistie 

feiern. 
K36    X        

 

zeigen an Beispielen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in 

der Glaubenspraxis der Konfessionen auf. 
K37    X        

 

erörtern in elementarer Form, inwiefern der Einzelne seinen 

Auftrag als Christ im Alltag realisieren kann und wie er am 

Leben der Kirchengemeinde teilnehmen kann. 
K38 X   X   x     

 

              

benennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Glaube und 

Glaubenspraxis der abrahamitischen Religionen. 
K39     X       X 

beschreiben wichtige Stationen im Leben großer Gestalten 

der abrahamitischen Religionen. 
K40   x  X    x x  X 

zeigen Spuren jüdischen und muslimischen Lebens in ihrer 

Umgebung auf. 
K41 (x)   X        X 

erläutern anhand von Erzählungen aus der 

Abrahamgeschichte die gemeinsamen Wurzeln der 

abrahamitischen Religionen und deren Bedeutung für das 

Zusammenleben der Religionen. 

K42     X       X 

zeigen das Bekenntnis zu Jesus als dem Christus als 

unterscheidend christlich auf. 
K43    x X       X 

nehmen zu Aussagen über Religionen Stellung. K44 (x)    x       x 
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Inhaltsfeld 1: Menschsein in Freiheit und Verantwortung   

legen dar, inwiefern Menschen beim Erwachsenwerden 
einen Spielraum für die verantwortliche Nutzung ihrer 

Freiheit gewinnen, 
K1 X    x  (X) (X)  (X)   X  X  X X 

unterscheiden lebensförderliche Sinnangebote von 
lebensfeindlichen, 

K2 X    X  X (X)      (X) X  X X 

stellen biblische Grundlagen der Ethik - Zehn Gebote, 
Goldene Regel, Nächsten- und Feindesliebe - in 

Grundzügen dar und zeigen exemplarisch auf, welche 
Konsequenzen sich daraus für menschliches Handeln 

ergeben, 

K3 X    X  X X     X X   X X 

erläutern angesichts von ethischen Herausforderungen die 
besondere Würde menschlichen Lebens, 

K4 X    X        X X X  X X 

erläutern Merkmale von Gewissensentscheidungen an 
Beispielen, 

K5 (X)   x X     X       X X 

identifizieren und erläutern Erfahrungen von Endlichkeit, 
Schuld und Sünde sowie Möglichkeiten der Versöhnung 

und der Hoffnung auf Vollendung, 
K6 X    (X)     X    X X x X X 

                                                 
1 Dieses Unterrichtsvorhaben sollte in Absprache mit dem Fach Politik terminiert werden, da sich dort im Zusammenhang mit der Thematisierung von Drogen eine fruchtbare 

fächerübergreifende Zusammenarbeit anbietet. 
2 Hier bietet sich konfessionsverbindende Zusammenarbeit mit dem evangelischen Parallelkurs an, da dieses Unterrichtsvorhaben ebenfalls im Curriculum des Evangelischen 

Religionsunterrichts für die Jgst. 9 verankert ist.  
3 Dieses Unterrichtsvorhaben sollte am Ende des Schuljahres durchgeführt bzw. in Absprache mit dem Fach Geschichte terminiert werden, da die in Jgst. 9 erfolgende 

Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus eine wesentliche Voraussetzung zum Gelingen dieses Vorhabens ist. 



erläutern, inwiefern christliche Zukunftsvorstellungen 
Menschen sowohl herausfordern als auch entlasten. 

K7 X  x  X   x  X    X (x)  X (X) 

erörtern in Grundzügen ethische Fragen unter 
Bezugnahme auf kirchliche Positionen, 

K8          (X)    X   X X 

beurteilen die Tragfähigkeit und Bedeutung religiöser 
Lebensregeln für das eigene Leben und das 

Zusammenleben in einer Gesellschaft. 
K9 x   x x  x   x   x (x)   x x 

Inhaltsfeld 2: Sprechen von und mit Gott   

erläutern Gottesbilder des Alten und Neuen Testaments 
als Ausdruck unterschiedlicher Glaubenserfahrung und 

Weltdeutung, 
K10   X    X X X (x) X  x X     

charakterisieren die Erinnerung an die 
Befreiungserfahrung im Exodus als Spezifikum des 

jüdischen Gottesverständnisses, 
K11       X    X  X      

erläutern an ausgewählten Bibelstellen zentrale Merkmale 
des neutestamentlichen Sprechens von und mit Gott, 

K12 X x      X X     x   X  

deuten prophetische Texte des Alten Testamentes in 
ihrem politischen und historischen Kontext, 

K13   X        (X)  (X)      

erläutern Berufungs- und Wirkungsgeschichten von 
Prophetinnen und Propheten, 

K14   X    (X)      (X)      

deuten Gebet und Liturgie als Ausdruck der Beziehung 
des Menschen zu Gott, 

K15 x        (X) X X  (X) X  x X  

erläutern existentielle und weltanschauliche Anfragen an 
den Gottesglauben, 

K16   x  x    X X X  X X   X  

beurteilen die Aussageabsicht und Angemessenheit 
unterschiedlicher Gottesvorstellungen, 

K17   X    x  X  X  X X     

beurteilen die Bedeutung prophetischen Handelns in 
Geschichte und Gegenwart, 

K18   X          X      

erörtern Konsequenzen von Indifferenz, K19   X  (x)   (x)  x x  x X   x X 

beurteilen an einem Beispiel die Plausibilität einer 
Bestreitung oder Infragestellung Gottes. 

K20   (x)           (x)   x x 

Inhaltsfeld 3: Bibel als „Ur-kunde“ des Glaubens an Gott   

erläutern, wie die Berücksichtigung des 
Entstehungskontextes und der Textgattung zum 

Verständnis der biblischen Texte beiträgt, 
K21 X X X    x X     x X     

unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und 
deren Deutung in Glaubenserzählungen, 

K22 X X     x x x  X  x x     

beschreiben in Grundzügen den Entstehungsprozess der 
Evangelien, 

K23  X      (x)      X     



erklären, warum die Evangelien Frohe Botschaft sind, K24 X X      (x) X     X     

unterscheiden zwischen metaphorischer und begrifflicher 
Sprache, 

K25 X x x    

 

x x x  X  
 

x x     

erläutern Merkmale der Sprachformen Gleichnis und 
Wundererzählung, 

K26 (x)       x x     X     

 
deuten biblische Schöpfungstexte als Glaubenszeugnisse. 

 
K27 

          x  x      

bewerten ausgewählte fundamentalistische Deutungen 
biblischer Aussagen. 

K28       

 

   x x   x     

Inhaltsfeld 4: Jesus der Christus   

erläutern Jesu Wirken als Zeichen des angebrochenen 
Gottesreiches, 

K29 X       x X     X   (X)  

zeigen das Konfliktpotential der Botschaft Jesu auf und 
erläutern, inwiefern der Tod Jesu Konsequenz seines 

Lebens ist, 
K30 (X)       X x     X     

deuten Wundererzählungen und Osterzeugnisse als 
Ausdruck von Glaubenserfahrungen und als 

Hoffnungsgeschichten angesichts von Gebrochenheit, 
Leid und Tod, 

K31 (X)       (x) X     X   X  

deuten die Symbolik künstlerischer Darstellungen von 
Kreuz und Auferstehung, 

K32 (X)             X  x   

stellen den Zusammenhang zwischen der Auferweckung 
Jesu und der christlichen Hoffnung auf Vollendung her. 

K33 (X)       x      X  (X) X  

bewerten die Bedeutung Jesu Christi im Vergleich zu einer 
bedeutenden Persönlichkeit einer anderen Religion, 

K34              X x    

beurteilen die Bedeutung des christlichen Glaubens an die 
Auferstehung im Vergleich zu Wiedergeburtsvorstellungen. 

K35              x X  x  

Inhaltsfeld 5: Kirche als Nachfolgegemeinschaft   

erläutern sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede 
im Glauben zwischen der katholischen Kirche und anderen 

christlichen Konfessionen, 
K36    x      X    (x)  x x (X) 

erläutern historische und religiöse Ursachen der 
Kirchenspaltung im 16. Jahrhundert, 

K37          X         

erläutern den ökumenischen Auftrag der Kirche und 
verdeutlichen sein Anliegen an einem Beispiel, 

K38          X      X   

erklären den Aufbau und das Selbstverständnis der 
katholischen Kirche, 

K39          X    (X)  (X)   

legen an je einem Beispiel aus der Kirchengeschichte und 
aus der Gegenwart die Herausforderungen dar, die sich 

K40    X      X      X  X 



für die Kirche in der Nachfolge Jesu Christi ergeben, 

verdeutlichen, wo die Kirche soziale Verantwortung in der 
Gesellschaft und für sie übernimmt, 

K41    x x     X      X x X 

beschreiben einen Kirchenraum und deuten ihn im 
Hinblick auf seine Symbolsprache. 

K42          (X)    X  X   

bewerten Möglichkeiten und Schwierigkeiten katholischer 
Frauen und Männer am Leben ihrer Kirche teilzunehmen 

und ihren Auftrag als Christen im Alltag zu realisieren, 
K43    X      X   

 

   x  X 

beurteilen an einem geschichtlichen Beispiel, inwieweit die 
Kirche ihrem Auftrag gerecht wurde, 

K44    x      (x)      X  x 

Inhaltsfeld 6: Weltreligionen und andere Wege der Sinn– und Heilssuche   

benennen religiöse Zeichen, Räume und Verhaltensregeln 
unterschiedlicher Weltreligionen, 

K45          
 X    X x   

stellen in Grundzügen die historische Entstehung 
verschiedener Weltreligionen dar, 

K46          
 X    X X   

legen zentrale Gemeinsamkeiten und Unterschiede des 
Selbst- und Weltverständnisses in den Weltreligionen dar, 

K47          
 X    X X   

erläutern ethische Leitlinien und religiöse Vorschriften 
einzelner Weltreligionen unter Berücksichtigung ihrer 

jeweiligen Perspektive, 
K48          

 X    X X   

stellen Charakteristika von Hinduismus und Buddhismus 
als Wege der Heilssuche dar, 

K49          
     X    

beschreiben zeitgenössische Formen der Suche nach 
Sinn und Heil, 

K50     x     
     X X x  

bewerten religiöse Vorurteile und fundamentalistische 
Positionen, 

K51     X     
 X    X    

erörtern Notwendigkeit und Bedeutung des interreligiösen 
Dialogs, 

K52          
 X    X X   

beurteilen die Tragfähigkeit zeitgenössischer Sinn- und 
Heilsangebote, 

K53     X     
     X  X  

begründen Grenzen der Toleranz. K54     X     x x    x X  x 
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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbeschrei-
bung der Fachgruppe und der Schule 

Das Gymnasium Adolfinum liegt in der Innenstadt von Moers am linken Nieder-

rhein, in einem Stadtgebiet, das von dichter Wohnbebauung und Verwaltungsge-

bäuden geprägt ist. Es ist fünf- und in einer Jahrgangstufe sechszügig und hat im 

Schuljahr 2013/14  1183 Schülerinnen und Schüler, von denen ca. 43% evangelisch 

und ca. 36% katholisch sind. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler ohne Be-

kenntnis liegt derzeit bei ca. 12%, die restlichen 9% verteilen sich auf muslimische 

(ca. 6%) und andere Religionsgemeinschaften.  

Das direkte Umfeld ist von überwiegend mittelständischen Elternhäusern geprägt. 

Ein Teil der Schülerschaft kommt aus den umliegenden Städten. 

 

Am Gymnasium Adolfinum wird das Fach Katholische Religionslehre durchgehend 

in allen Jahrgangsstufen unterrichtet. Der Unterricht wird konfessionell erteilt und 

findet ab Klasse 5 in klassenübergreifenden Lerngruppen statt. Die Lerngruppen 

setzen sich aus Schülerinnen und Schülern der verschiedenen Klassen mit unter-

schiedlichen Eingangsprofilen (Englisch, Latein plus Englisch, Freiarbeit)zusam-

men. In Folge des Kursprinzips ab Klasse 5 haben die Religionskurse unterschiedli-

che Kursgrößen, schwankend zwischen 17 und 32 SchülerInnen in der Unter- und 

Mittelstufe; in der Oberstufe beträgt die Kurstärke zwischen 10 und 30 SchülerIn-

nen. 

Am Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler sowie deren 

Eltern über die Belegverpflichtungen im Fach KR, das in Grund- und eventuell auch 

Leistungskursen belegt werden kann, informiert. Darüber hinaus erfolgen auch In-

formationen zum Abitur. Katholische Religionslehre ist regelmäßig mündliches 

und schriftliches Abiturfach. 

Die Stundentafel sieht in der Sekundarstufe I zwei Wochenstunden vor, in der Se-

kundarstufe II wird das Fach Religion als 3-stündiger Grundkurs geführt. 

Katholische Religionslehre wird am Gymnasium Adolfinum zur Zeit insgesamt von 

5 KollegInnen unterrichtet, immer wieder unterstützt durch auszubildende Refe-

rendarInnen. Die Fächer Katholische bzw. Evangelische Religionslehre bilden eine 
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gemeinsame Fachkonferenz unter Vorsitz und Stellvertretung je eines evangeli-

schen und eines katholischen Kollegen bzw. einer Kollegin. 

Dem Fach steht kein eigener Fachraum zur Verfügung, wohl aber die Möglichkeit, 

in einem Nebenraum Materialien (Bibeln, DVDs etc) zu lagern. Neben den Klassen-

räumen steht dem Fach die Nutzung von Computerräumen offen. Die Bücherver-

sorgung für das Fach ist gut. Jede Schülerin und jeder Schüler hat die Möglichkeit, 

mit einem eigenen Buch zu arbeiten. Für die Sekundarstufe II sind gerade neue 

Bücher angeschafft worden, die kompetenzorientiert aufgebaut sind. Außerdem 

wird den Schülerinnen und Schülern bzw. deren Eltern in Klasse 5 die Möglichkeit 

eröffnet, über eine Sammelbestellung durch die Schule eine Bibel (Einheitsüber-

setzung) anzuschaffen. Viele Eltern machen von diesem Angebot Gebrauch, so 

dass fast jeder Schüler mit einer eigenen Bibel ausgestattet ist, die zum Unterricht 

mitgebracht wird. 

Am Gymnasium Adolfinum finden regelmäßig eine Reihe von Veranstaltungen 

statt, die von den KollegInnen der Fachschaften Katholische bzw. Evangelische Re-

ligionslehre gestaltet bzw. geleitet werden: 

Seit sehr vielen Jahren ist es Tradition, dass für die Klassen 5-7 mittwochs in der 1. 

Stunde die Möglichkeit besteht, an einer Andacht teilzunehmen, die von einigen 

KollegInnen abwechselnd in den Räumen der Evangelischen Kirchengemeinde 

Moers durchgeführt wird. Aus diesem Grund findet mittwochs in der 1. Stunde 

kein Regelunterricht für die Klassen 5-7 statt. Eine Anzahl von 40-100 SchülerInnen 

nimmt regelmäßig an diesen Andachten teil. Zum Abschluss jedes Schuljahres fah-

ren diese SchülerInnen in Begleitung von mehreren KollegInnen und in Koopera-

tion mit dem CVJM-Moers für drei Tage ins niederländische Friesland  zum Schul-

andachtssegeltörn. 

Seit zwei Jahren findet für die Jahrgänge 8-Q2 eine sogenannte Frühschicht statt. 

Hier treffen sich einmal wöchentlich während der Passionszeit und der Advents-

zeit zwei KollegInnen mit SchülerInnen vor dem Unterricht zu einem gemeinsamen 

Frühstück mit Textlesungen und Gesang. 

Eine Reihe von Gottesdiensten findet ebenfalls im Verlauf eines Schuljahres regel-

mäßig statt. Diese Gottesdienste werden von unterschiedlichen FachkollegInnen 

und dem Schulpfarrer in Zusammenarbeit mit SchülerInnen gestaltet. Das Schul-
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jahr beginnt mit dem Einschulungsgottesdienst für die neuen 5. Klassen, am letz-

ten Schultag vor Weihnachten findet ein Adventsgottesdienst statt, im Frühsom-

mer wird die Abiturientia in einem Gottesdienst verabschiedet und das Schuljahr 

endet mit einem Gottesdienst am letzten Schultag vor den Sommerferien. 

Der Weihnachts- und der Schuljahresabschlussgottesdienst finden in der Regel in 

unserer Aula statt, für den Einschulungs- und den Abiturgottesdienst dürfen wir 

die umliegenden Kirchen in Moers nutzen (Katholische St.-Josef-Kirche, Evangeli-

sche Stadtkirche). 

Gegen Ende des 6. Schuljahres fahren die Religionsgruppen gemeinsam nach Gro-

esbeek bei Nimwegen und besuchen dort den Museumspark Orientalis, der die 

Lebenswelt von Juden, Christen und Muslimen in einem Freilichtmuseum präsen-

tiert. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgende Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf 
zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene. Im Übersichtsras-
ter (2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbe-
schluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Dabei wer-
den zugeordnete Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und – nur in Auszügen  
– anvisierte Kompetenzerwartungen ausgewiesen.  
Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen werden voll-
ständig auf der Ebene der Darstellung der Unterrichtsvorhaben (2.1.2) berück-
sichtigt.  

 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem An-
spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies 
entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden sicherzu-
stellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Über-
sichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehre-
rinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Un-
terrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen 
und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorha-
ben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich dort  je-
weils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte 
sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, 
die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze wer-
den auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über verbind-
liche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Unterrichts-
zeit verplant. 
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Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unter-
richtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltli-
chen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus 
auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente der 
Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die 
Fachkonferenz empfiehlt die hier vorgeschlagene Reihenfolge der Unterrichtsvor-
haben. Sie nennt ferner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal 
durch entsprechende Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet 
sind. Abweichungen von den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der 
pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und 
schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenle-
gungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der ver-
bindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und deren 
Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen 
diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, 
aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Ab-
sprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden Perspekti-
ven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im 
Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  

 



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben Eph 

 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 
und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
Mindestens 16 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 
eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauun-

gen und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft. 
 
 
Mindestens 12 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue An-
näherungen an alte Geschichten  
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher 
Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 



9 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 
- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausge-

wählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 
Mindestens 14 Stunden 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Charakteristika christlicher Ethik 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die ge-

sellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 
- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 

von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 
- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-

ment christlicher Ethik. 
Mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
Mindestens 14 Stunden 

 

Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 
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2.1.2 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben Q1 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  
 Jahresthema:  

„Woran glaube ich?“ – Vergewisserung und Auseinandersetzung mit jüdisch-christlichen Gottesvorstellungen  
 

Die christliche Antwort auf die Gottesfrage 
Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi  

Die Sinngebung menschlichen Daseins und Handelns aus christlicher Motivation  
 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚ab-
soluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in de-

nen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwortung 
stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös rele-
vante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli-
chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des Re-

dens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
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Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 
 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevan-
gelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 
- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestaltungs-

formen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
Zeitbedarf: Circa 28 Stunden 
 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und theolo-
gische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christli-

cher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 
- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entscheidungs-

feld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmodelle, 
- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den beson-

deren Wert und die Würde menschlichen Lebens. 
- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die ge-

sellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der Men-
schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

-  
 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 
 
 
 
 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 
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 2.1.3 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben Q2 

 
Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema:  
Kirche als (Heils-)Angebot - 

Die persönliche Suche nach Erlösung und Vollendung  
Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glau-

bens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungs-
geschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspekti-

ven für eine Erneuerung der Kirche 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priester-

tum in der katholischen Kirche. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
 
 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahr-
heitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religio-

nen sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 

Konzils. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
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Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den christ-

lichen Glauben, 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen ei-

ner anderen Religion. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des To-
des und der Sehnsucht nach Vollendung 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in de-

nen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 

einer anderen Religion. 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des Undarstell-

baren. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 75 Stunden 
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2.1.4 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben Eph 
 
Hinweise:  
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz des Gymnasiums Adolfinum verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte 
inhaltliche und methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den 
Unterrichtenden Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können.  
Da im Sinne der Kompetenzorientierung je nach Lernausgangslage (Interessen, Vorwissen, Übungsbedarf, …) die  Gestaltung der  Unterrichtsvorhaben über die ver-
bindlichen Vereinbarungen hinaus differieren kann und muss, hat unsere Fachkonferenz sich entschieden, für die einzelnen Vorhaben keinen genauen zeitlichen Um-
fang festzulegen, sondern Richtwerte anzugeben. 
 

 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-kompe-
tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

Mögliche inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen ei-
ner Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Islam, Taizé, 
WJT, Jakobsweg,…) und dem erfahrenen / diagnostizierten Rele-
vanzverlust  (z.B. Religion in Werbung/Popmusik; ggf.: These von 
der „Rückkehr der Religion“) 

 Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 
Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 



15 

 identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen. 

 

 Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 
von Religion im Leben von Menschen  

 Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie-
bung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisie-
rung/ Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung) 

 Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion zu be-
gegnen - Rechercheaufgaben zu neuen Konzepten/Formen: z.B.: 
Kirche und Jugend (Jugendkirchen), Kirche in der Großstadt (z.B. 
Jerusalem-Gemeinschaft in Köln), Kirche und moderne Kunst 
(z.B. Pax Christi-Kirche in Krefeld-Oppum, Kolumba-Museum, 
St.Joseph-Kirche Moers, Bibelkreuz in ev. Kirche Asberg) 

 Religion in der Diskussion [z.B.: Kirche/Religion und Staat am 
Beispiel der Diskussion um die Landesverfassung; aktuelle Kon-
flikte zum Thema Religionsfreiheit (Moscheeneubauten …), Blas-
phemievorwürfe gegen die Kunst, Fundamentalismus …] 

 
Mögliche methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

 Umfrage, Interview 

 Recherche in Bibliotheken und im Internet 

 Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen 
(z.B. Installationen) und Erstellung eines Ausstellungskatalogs 

 Ggf. Exkursion (Köln) 
 
Mögliche Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen der Rechercheergebnisse 

 Ggf.: Ausstellungskatalog 

 Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 recherchieren methodisch angelei-
tet in Archiven, Bibliotheken und / 
oder im Internet, exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 6), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-
genen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-kom-
petenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

 beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
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 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4), 

 bestimmen exemplarisch das Ver-
hältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen, 

 bestimmen Glauben und Wissen als un-
terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit 
in ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

 erklären an einem biblischen Beispiel 
den Charakter der Bibel als Glaubens-
zeugnis. 

 erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

 

Mögliche inhaltliche Akzente des Vorhabens 

  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissen-
schaft in den Medien 

 Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

 „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwis-
senschaft, z.B.:  

- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das rich-
tige Weltbild 

- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur-
wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent de-
sign“ versus Evolutionstheorie ( Schöpfungsbericht s. 
Unterrichtsvorhaben II) 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 
- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Menschen in ei-

ner evolutiven Welt 

 Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 
 
Mögliche methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

 Texterschließung 

 Präsentation von Arbeitsergebnissen 
 
Mögliche Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Abschlussdiskussion 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 4),  

 bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-
genen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-kom-
petenz 

  bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

 erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das Ver-
hältnis von Glauben und Wissen, 
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 erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-
bens vor der Vernunft, 

 beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

 nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf 
(HK 3). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte Geschichten 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

 erläutern an der Erschließung eines bibli-
schen Beispiels die Arbeitsweise der The-
ologie, 

Mögliche inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu biblischen Er-

zählungen vom Anfang 
2. Methoden der Bibelauslegung (historisch-kritisch und Alternative), 

z.B. anhand von Wundererzählungen (Naturwunder, Heilungswun-
der) oder des Schöpfungsberichts; 
mögliches weiteres Vorgehen: 
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 identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4) 

 erklären an einem biblischen Beispiel 
den Charakter der Bibel als Glaubens-
zeugnis, 

erläutern die Verantwortung für sich, für an-
dere und vor Gott als wesentliches Element 
christlicher Ethik.  

3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe-
rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Der Sündenfall oder „Wer vom Baum der Erkenntnis isst, wird auto-
nom“ (Niehl) 

5. Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecksbeziehung 
6. Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die 

Wolken“   
7. Der Turmbau von Babel oder von der Hybris der Menschen  
8. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 
 
 
Mögliche methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

 Identifikation und Anwendung methodischer Verfahren der Bibelaus-
legung (Berücksichtigung des „Sitz im Leben“, textanalytische Verfah-
ren, rezeptions- und zeitgeschichtliche Auslegung, intertextuelle Aus-
legung  Erschließung der Bibel als Literatur 

 Ggf. zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 

 Z.B.: Bibelportfolio 

 Präsentationen zu bildlichen Darstellungen biblischer Geschichten 
(z.B. Audioguides) 

 Bilderschließung 
 

Mögliche Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Z.B.: Portfolio 
Präsentationen am Ende des UV 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 analysieren  methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK 3), 

 analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 5), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-
genen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-kom-
petenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Verständ-
nis von Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“1 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen, 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und gren-
zen es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Indivi-
duum und Gesellschaft und deuten sie 
als religiös relevante Entscheidungssitua-
tionen, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

Mögliche inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 
Mensch? Was ist Anthropologie? Was prägt unser Bild vom 
Menschen? 

 Vergleich philosophischer, religiöser, gesellschaftlicher und wis-
senschaftlicher Menschenbilder 

 Menschenbild der Schöpfungstexte mit den sich daraus erge-
benden ethischen Ansprüchen ( „intelligent design“) 

 Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Vide-
oclips, Bilder) 

 „Über den Menschen kann nur reden, wer von Gott redet“ (Doh-

men2) - Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als 

„imago Dei“ 

 Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ – Die Verfehlung 
der von Gott gewollten Bestimmung des Menschen 

                                            
1 Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. (Hg.), 

In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
2 Christoph Dohmen, Zwischen Gott und Welt. Biblische Grundlagen der Anthropologie. In: Erwin Dirscherl, Christoph Dohmen u.a. (Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, 

Freiburg i.Br. 2008, 7-45, bes. S.28 
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Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und an-
dere religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK 2), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den ei-
genen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

  Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als Ge-
schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder (Er-
win Dirscherl) 

 Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zu-
sage Gottes an den Menschen in Jesus Christus 

 Über spannende Beziehungen nachdenken  

 Und was lässt mein Leben gelingen? (z.B.: Essay, Drehbuch für 
den „Film meines Lebens“, Mein persönliches „Spiel des Le-
bens“, ….) 

 
Mögliche methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

 Kurzfilm-/Bildanalyse 

 Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König der Fischer“,  „Das Leben ist 
schön“, „Das Beste kommt zum Schluss“, …) 

 
Mögliche Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Essay 

 z.B. Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 

 z.B. mein persönliches „Spiel des Lebens“ 

Urteils-kom-
petenz 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethi-
sche Fragen (UK 3). 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

 nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als wirklichkeitsgestaltende Dimen-
sion der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und gren-
zen es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Indivi-
duum und Gesellschaft und deuten sie 
als religiös relevante Entscheidungssitua-
tionen, 

 erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-
dung, 

 analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden 
Werte und Normen, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

Mögliche inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Ausgewählter ethischer Konflikt als Anforderungssituation (z.B. 

Gentechnologie, Umgang mit Social media, Tierethik3, …) – erste 

Beurteilungen und Argumentationen 

  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer Ur-
teilsfindung 

 Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplanken für un-
ser Handeln 

 Katholische Soziallehre (z.B. Gemeinwohlorientierung) 

 Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 
Meinung und Gewissensspruch 

 Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestal-
tung meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als 
Ebenbild Gottes ist verantwortlich für und vor … 

 Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 
ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  

 Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen 
Entscheidungssituationen 

 
Mögliche methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1). 

 

                                            
3 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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Urteils-kom-
petenz 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethi-
sche Fragen (UK 3). 

 erörtern den Zusammenhang von Frei-
heit und Verantwortung,  

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

 erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientie-
rung für ethische Urteilsbildung herange-
zogen werden können, 

 erörtern verschiedene Positionen zu ei-
nem ausgewählten Konfliktfeld unter be-
sonderer Berücksichtigung christlicher 
Ethik in katholischer Perspektive. 
 

 Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung4  

Arbeit mit Dilemmata 

 Filmanalyse, z.B. „Gattaca“, „Beim Leben meiner Schwester“ 
 
Mögliche Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmageschichte, Po-
diumsdiskussion 

 

Handlungs-
kompetenz 

 nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

  

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

                                            
4 Vgl. dazu z.B.: Meinolf Lange, „Wie soll ich mich denn da entscheiden?“ – Methodenblätter als Hilfe bei der ethischen Urteilsbildung. In: RelliS 2/2013, S. 46-51. 
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2.1.5 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben Q1 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  
 

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts 
der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der 

Glaube?“) von Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen 
Gott,  

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung,  

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

 erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens/Mögliche inhaltliche Aspekte 

 Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schüle-
rinnen und Schülern 

 Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: O-
ser/Gmünder/ o.a. (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, 
Fowler, Einfluss der Erziehung) 

 Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und Gren-
zen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hinter-
grund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative Theolo-
gie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in der 
Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomor-
phe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 



  24 

tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung reli-
giöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 erläutern die Schwierigkeit einer ange-
messenen Rede von Gott (u.a. das anth-
ropomorphe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Perspektive), 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

 erläutern das von Jesus gelebte und ge-
lehrte Gottesverständnis, 

 stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar,  

 erläutern an einem Beispiel das Bekennt-
nis zum Mensch gewordenen Gott, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im Ju-
dentum oder im Islam und vergleichen sie 
mit der christlichen Perspektive. 

 Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 
bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottes-
namens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Men-
schen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

 Text: „Entwicklungsphasen des Gottesglaubens im AT“ (Grom/Schil-

linger)5 

 Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung Gottes 
zur Welt in Jesus Christus (z.B. Lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV III) 

 Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinitari-

schen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität6; ggf. Be-
zug zu künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit dem 
Tritheismusvorwurf des Islam 

 Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 
exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontempla-
tion“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

 Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 
mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 
Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  
Gestaltung eines Glaubensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 
Thema Gottesvorstellungen  

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

 Ggf. Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert the-
ologische, philosophische und an-
dere religiös relevante Texte (MK 
5), 

 

                                            
5 „Entwicklungsphasen des Gottesglaubens im AT“ (aus: Bernhard Grom, Hans-Wolfgang Schillinger, An Gott glauben- was heißt das? Patmos, Düsseldorf 1987, S. 106-110). 
6 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, S.111f. 

oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christentum. 
Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. Sensus 
S. 118) 
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 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet), exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

 Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte 
des Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Urteils-kom-
petenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfes-
sionen und Religionen (UK 3). 

 erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 
und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-
spektiven auf das Menschsein für die indi-
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das gesellschaftliche Le-
ben. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriterien-
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 



  26 

Sach-kompe-
tenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3). 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen 
Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

 erläutern eine Position, die die Plausibili-
tät des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-
sucht, 

 stellen die Position eines theoretisch be-
gründeten Atheismus in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext dar, 

 ordnen die Theodizeefrage als eine zent-
rale Herausforderung des christlichen 
Glaubens ein, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil-
dern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins 
Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung 
und Banalisierung der Gottesrede)  

 Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 
Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 
(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

 Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 
Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklä-
rung 

 Religionskritik (u.a. Feuerbach, Marx, Freud)  

 Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 
des Kausalitätsarguments) 

 Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 
in der Bibel (Hiob), in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit 

bzw. free-will-defense7, memoria passionis8) und ggf. an einem Film 
(z.B: „Tree of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

 Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 
Handeln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Han-

deln; z.B. K.-H. Menke9) 

 „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und 

Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß10 / 

„Compassion“, vgl. Metz11)  

 Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter-
richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnis-
sen subjektiv auseinandersetzt) 

 „Ist Gott allmächtig?“ 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(M-K 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie 

 

                                            
7 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
8 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   
9 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 
10 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
11 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6),  

 analysieren Bilder in ihren zentra-
len Aussagen (MK 7). 

 Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Z.B.: Essay 

Urteils-kom-
petenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-
spektiven auf das Menschsein für die indi-
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das gesellschaftliche Le-
ben,  

 erörtern eine Position der Religionskritik 
im Hinblick auf ihre Tragweite, 

 erörtern eine theologische Position zur 
Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit an-
deren, Konsequenzen für verant-
wortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“  
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
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IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die SuS 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung reli-
giöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

 erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis,  

 deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen, 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes, 

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar, 

 stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

 deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Das Programm Jesu 

 Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   

 Christologische Aussagen  

 Die Gleichnisrede Jesu  

 Vom Kommen der Königsherrschaft Gottes  

 Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als Provokation 

 Die Passion Jesu und die Schuldfrage  

 Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger mit dem Auferstanden auf 
dem Weg nach Emmaus als Fundament des christlichen Auferste-
hungsglaubens ; Die Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- 
und Sprachmöglichkeiten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des 
Glaubens an die Auferstehung 

 Lk 24,44-53 Auftakt zur Mission 

 Die Kindheitsgeschichte Jesu  

 Ggf. „Jesus von Montreal“ 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
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Gott, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild. 

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: 
Wunder, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und 
zeitgeschichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsge-
schichte) und tiefenpsychologische Auslegungen  

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng) – 
Konkretisierung an Lk 

 Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven von Lk 

 Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

 Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 

 Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 

der Ruhr)12 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4). 

 

Urteils-kom-
petenz 

 bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

 beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu, 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen 

                                            
12 „Jesus an der Ruhr“, ein Foto-Projekt der Jugendkirche TABGHA, Herausgeber: Katechetisches Institut des Bistums Essens, Essen 2003. 
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des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute. 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriterien-
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1),  

 analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrundelie-
genden ethischen Begründungsmodelle, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 

(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemauf-
riss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 
o „Ein Kind um jeden Preis“ 
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 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2). 

 erläutern Aussagen und Anliegen der ka-
tholischen Kirche im Hinblick auf den be-
sonderen Wert und die Würde menschli-
chen Lebens. 

 

o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“13 
o … 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-
dungen“14 in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 
o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 
unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 
Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 
Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 
- Berpredigt  

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde 
in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re-
produktive und therapeutische Klonen  

 Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, 
Ein ganzes halbes Jahr  

 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 
zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu-
mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert the-
ologische, philosophische und an-
dere religiös relevante Texte (MK 
5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer Welt-
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 6). 

 

Urteilskom-
petenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische 
Frage (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-
spektiven auf das Menschsein für die indi-
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das gesellschaftliche Le-
ben, 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu-
mentation, 

 erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

                                            
13 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 
14 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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2.1.6 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben Q2 
 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 

Die SuS 
 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-
wählten biblischen Texten dar, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

 Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

 Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 
Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

 Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen 
Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – evg. – kath. 

 II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als Gottes 
Volk  
- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels zum „Ei-

gentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 
- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitlichen 

Wiederherstellung Israels in seiner ganzen von Gott gewollten 
Fülle und Vollständigkeit 
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und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen 
hat 

 erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein, 

 erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-
rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi, 

 erläutern die anthropologische und theo-
logische Dimension eines Sakraments, 

 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

 beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

 Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 (er-
gänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

 Ggf. Exkursion in die Jugendkirche Oberhausen (Tabgha), Pax Christi 
Kirche (Krefeld)  

 Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glau-
benden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

 Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priester-
tum, z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst 
- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in 

persona ecclesiae“ 
- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 
- „Laien“ in der Kirche? 

  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Umgang mit lehramtlichen Texten 

 Kirchenbild z.B. in Karikaturen ( Kirchenbild überprägend geprägt 
durch Klerus) 

 Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Ge-
neralvikariat 

 Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  

 Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Z.B. Präsentation 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entste-
hungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2). 
 

 

Urteils-kom-
petenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfes-
sionen und Religionen (UK 3). 

 erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

 erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche.  

Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 
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 treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Le-
bensgestaltung und gesellschaftli-
ches Engagement unter Berücksich-
tigung von Handlungskonsequen-
zen des christlichen Glaubens (HK 
5). 

    

Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

Die Schülerinnen und Schüler... 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

  stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebens-
welt 

 Nostra aetate Kap. 4 (ggf. als Ganzschrift) – Beginn eines Um-
denkens: Christen und Juden – Geschwister im Glauben 

 Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: 
Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, 

aber der Glaube an Jesus trennt uns“15 

 Z.B.: „Wer war Schuld an Jesu Tod?“ (Pinchas Lapide) 

                                            
15 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im Ju-
dentum oder im Islam und vergleichen sie 
mit der christlichen Perspektive, 

 beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs, 

 erläutern Anliegen der katholischen Kir-
che im interreligiösen Dialog. 

 Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwor-
tung der Religionen für den Frieden  

 Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 z.B.: Besuch einer Synagoge 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Methoden-
kompetenz 

 analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entste-
hungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

 

Urteils-kom-
petenz 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfes-
sionen und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 erörtern im Hinblick auf den interreligiö-
sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 
 

Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit an-
deren, Konsequenzen für verant-
wortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 
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 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Le-
bensgestaltung und gesellschaftli-
ches Engagement unter Berücksich-
tigung von Handlungskonsequen-
zen des christlichen Glaubens (HK 
5). 

 

Unterrichtsvorhaben VII 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

Die SuS… 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 

 Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: Wie kann der 

Tod eines Menschen für uns heute Erlösung bewirken? (z.B. Sölle16 
o.Ä.) 

 Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 

                                            
16 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München 1992, S. 91-93. 
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 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4). 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem persona-
len Leibverständnis das Spezifische des 
christlichen Glaubens an die Auferste-
hung der Toten,  

 erläutern christliche Jenseitsvorstellun-
gen im Vergleich zu Jenseitsvorstellun-
gen einer anderen Religion. 

 Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. Kessler17) 

 Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller Men-
schen? 

 „Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des Fleisches“ 

 Auferstehung und ewiges Leben  

 Hermeneutik eschatologischer Aussagen: Sach- und Sprachgehalt 

 Gläubige als defizitäre Wesen? – Brauchen wir Jesus / Gott? 

 U.a. Anknüpfung an die Reich Gottes Botschaft und die Auferste-
hungstheorien 

 Ggf. Apokalyptik  
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 z.B. Projekt: Jesus im Film 

 z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferstehungsglaube 

 z.B. Recherche in Internetforen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 

Methoden-
kompetenz 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

 

Urteils-kom-
petenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 beurteilen zeitgenössische Glücks- und 
Sinnangebote im Hinblick auf Konse-
quenzen für individuelles und gesell-
schaftliches Leben, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-
spektiven auf das Menschsein für die indi-
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das gesellschaftliche Le-
ben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 

                                            
17 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 22011 
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 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 
 
 
Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-kompe-
tenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu an-
deren Entwürfen und Glaubensaus-
sagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-

Die SuS 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten, 

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das Thema 
„Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied von Rune), in Kin-
derfilmen (z.B. „In der Nacht“; „Anja, Bine und der Totengrä-
ber“), in Literatur (z.B. Gedichte) oder Musik (z.B. Lindenberg, 
„Jack“ oder „Stark wie zwei“, Wise guys: „Das Leben ist zu kurz“) 

 Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. Be-
stattungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fo-
tos von Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – 
Analyse im zeitlichen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines 
Friedhofs oder Gespräch mit einem Bestattungsunternehmer) 

 Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu glau-
ben? Z.B.: Unsterblichkeit – unabweislicher Glaube und uner-
weisliche Hypothese (Antworten von Philosophie und Theolo-
gie), Auseinandersetzung mit der Aussagekraft von Nahtoder-
fahrungen oder mit der Entwicklung des Auferstehungsglaubens 
in der Bibel  
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schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Gottes- und Menschenbild, 

 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 

 Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem 
Tod“? 
- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-Proble-

matik, Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes Gericht“ und 

„Gericht als Selbstgericht“ 18 
- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, … 

 Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes 

Leben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard Kehl19 ; Rein-
karnation) 

 „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung 

 Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Problemati-
sierung gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblich-
keit des Menschen (z.B. Problematisierung medizinisch-techni-
scher Hilfsmittel zur Lebensverlängerung, Schönheitschirurgie 
als Negierung der Sterblichkeit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig le-
ben? Ich sterbe, aber mein Avatar im social-network lebt!) 

 Ggf. Sterbeprozesse (Bilderreihe)20  

 Ggf. Besuch eines Hospizes bzw. Expertenbesuch  
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Bildanalyse 

 Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

 Fishbowldiskussion 

 Ggf. Besuch eines Friedhofs 

 Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Filmanalyse 

 Bildanalyse 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentra-
len Aussagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-kom-
petenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 

 beurteilen die Bedeutung christlicher Per-
spektiven auf das Menschsein für die indi-
viduelle Lebensgestaltung (u.a. in Part-
nerschaft) und das gesellschaftliche Le-
ben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 

                                            
18 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
19 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 22000, S.47ff. 
20 z.B.: Monika Müller: Nach innen wachsen, Der Sterbeprozeß eines 42jährigen Mannes, dargestellt an acht von ihm gemalten Bildern, Weilerswist 1992. 
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Lehre Positionen anderer Konfes-
sionen und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

Menschen heute, 

 beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein, 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des Undarstell-
baren. 

 Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im Umgang 
mit der Sterblichkeit des Menschen 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

 
 

  



 

 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Katholische Religi-
onslehre die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen.  

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und Schü-
lern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher Traditi-
onen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht 
vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ablehnend oder transformierend) aus-
einanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie einen eigenen Lebensglauben aufbauen und 
dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit 
ihr und  - vielleicht (als erwünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in 
der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines gu-
ten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem 
folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Auf-
gaben und Ziele des Faches“). 

Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelations-

didaktik und folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheologischen Arbeitens21. 
Grundelemente kompetenzorientierten Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche An-
wendung, Übung und Überarbeitung, Metakognition etc.) werden berücksichtigt, um 
nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 
 

 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch die 
Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen Frei-
räume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung zu tref-
fen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans 
hat die Fachkonferenz die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 

                                            
21 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem 
Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den 
persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw. jeder Schülerin und der Wis-
sensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht ermög-
licht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen Religions-
unterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die 
Frömmigkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der 
im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religionslehre 
wird  durch die Vermittlung der grundlegenden Bereiche Sach -, Methoden-, Ur-
teils- und Handlungskompetenz  eine religiöse Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht 
sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammen-
hang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- ggf. Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusam-
mengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den indi-
viduellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen 
und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriterienge-
leitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade 
für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 

 Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 
- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 
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 Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsge-
spräch: 
 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der 

Fachsprache zu formulieren, 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und 

Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen, 
- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu 

korrigieren, 
- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertie-

fen, 
- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich 

und Transfer, 
- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen 

umzugehen, 
- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzuneh-

men. 
 
 

 Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schü-
lern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbeginn 
mitgeteilt, ein Hinweis dazu wird im Kursbuch vermerkt.  

 

 Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin je-
derzeit, spätestens zum Quartalsende. 

 
 
2.3.3    Klausuren 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausuren: 
 

 Dauer und Anzahl der Klausuren 
- in der EP: eine Klausur im ersten Halbjahr; zwei Klausuren im zweiten 

Halbjahr; jeweils zweistündig 
- in der QP: zwei Klausuren pro Halbjahr; Q1: zweistündig, Q2: dreistün-

dig 
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 Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da diese  z.Zt. allein 
abiturrelevant ist, d.h.:  

o Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer 
Texte; 

o unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
o und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 

 Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster 
(Punktesystem). 

 

 Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgese-
henen und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform ausgehändigten 
Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 

 Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 

 Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentral-
abiturs in etwa im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet.  

 

 Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zent-
ralabiturs. 

 

 Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zweiten 
Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gel-
ten die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinweise. Als Hilfe für die Be-
wertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der Hinweise für die Schü-
lerinnen und Schüler formulierten Beurteilungsfragen. 

 

 Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht einge-
führt und geübt. 

 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Das eingeführte Lehrwerk 
ist die Reihe „Neues Forum Religion“ von Werner Trutwin. Sollte in Zukunft ein 
anderes Lehrwerk verbindlich eingeführt werden, dient das Verzeichnis der zuge-
lassenen Lernmittel für das Fach Katholische Religionslehre zur Orientierung: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmit-
tel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fra-
gen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Gymnasiums 
Adolfinum sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden fach- 
und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

 Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Methoden-
konzept durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden so-
wie von Medienkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkreti-
sierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von Referaten, Protokollen, Recher-
chen, Präsentationen sowie Analyse bzw. Interpretation von Texten, Bildern, 
Filmen etc.).  
 

 Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von 
Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-)sprach-
lichen Ausdrucks geachtet. 

 

 Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden gemeinsam mit den 
Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vorbereitet. 

 

 Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der Kir-
che – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltungen. 
 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergreifenden 
Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausgewiesen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu über-
prüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

 mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  

 mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 

 mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 
formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeits-
schwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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Evaluation des schulinternen Curriculums (Als Anregung für unsere Fachkonferenz zu verstehen) 
 

Kriterien Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertreter     

Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifenden 
Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

personell Fachlehrer/in     

fachfremd     

Lerngruppen     

Lerngruppengröße     

…     

räumlich Fachraum     

Bibliothek     

Computerraum     

Raum für Fachteamarb.     

…     

materi-
ell/ 
sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeitschriften     

…     
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zeitlich Abstände Fachteamarbeit     

Dauer Fachteamarbeit     

…     

Unterrichtsvorhaben     

     

     

     

     

     

Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

     

     

     

Leistungsbewertung/Grundsätze     

sonstige Leistungen     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) SE     

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     

- kurzfristig     
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- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

Fachspezifischer Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

Fachübergreifender Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

     

     
 

 


